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euchengesetzesvom 26 Juni 1909 ( Aetchsgesetzblait’g
519) mit Genehmigungdes Ke > rnLandw. rlschofts.„g,,,Ministers

zu Berlinund mit Ermächtigungdes Kenn mLleaterungs
. Präsidenienzu Wiesbadenfür den Umfang st

Wer Gemeindeund PolizeidezirsteBiebrich . Schierstein.Dotzheim
, Sonnenberg, Ramdach, Bierstadtund Erden.°
e >mzunächstaus die Dauer von 3 Monaten, dasist i

§zum12 . Maids , Is. .solgendesbestimmt: 1
.Kunde, die von der Tollwutbefallen , oderder ^euche

verdächtigtsind , müssenvon dem Besitzer oder emjenigen
, unterdessen Aussicht sie stehen, sofortgelölei jöer

bis zu polizeilichemEinschretien abgesondert und n
einemsicheren Behältnis, wennmöglich unter fester nkellung
. eingesperrtwerden. Die

Besitzersolcher Kunde sind oerpsltchlet, derzu- fiänbigen
Polizeibehörde hiervon unverzüglich Anzeige ,u
erstatten.2

. Ist ein Menschvon einem der Seuche verdäch¬ tigen
Kunde gebissen worden , so ist der Kund, wenndies
ohne Gefahr geschehen kann , nichtzu töten, son-dem
zur ämtstierärztlichenUntersuchung etnzusperren. 3

. Allein den eingangserwähnten Polizeibezirken vorhandenen
Kunde müssen aus die vorläufigeDauer von
3 Monaten, dasist bis zum 12 . Maids . Is. .sesi--

. kgelegt, dasheißt angeketlet oder eingesperrtwerden. WM
Der Festlegungist das Führen der mit einem sicheren

Maulkorbe versehenen Kunde an der Leine gleich
zu erachten.4

. DieBenutzungvon Kunden zum Ziehen ist unter
der Bedingunggestattet , datzsie dabei fest ange- schirrt
, miteinem sicheren Maulkorb versehen und außer der
Zeit des Gebrauchsfestgelegt werden. Aücksichtlich

der Beschaffenheitder Maulkörbeweise
ich ausdrücklichdarauf hin , datznur solche Maul- körbe
als vorschriftsmäßigangesehen werden , die auch wirklich
das Beißen unbedingt vschindern.5

. DieVerwendungvon Kirtenhundenzur Be- gleitung
von Kerben und von Jagdhundenbei der Jagd
ohne Maulkorb und Leine wird gestattet. Außerder
Zeit des Gebrauchsunterliegen diese Kunde jedoch den
in Absatz3 enthaltenenVorschriften.6

. WennKunde den in den Abs. 3. 4und5 enthal-lenen
Vorschriftenzuwider frei umherlausendbetroffen werden
, so kann deren sofortige Tötung angeordnet werden.
7

. DieAusfuhr von Kunden aus den eingangs erwähnten
Gemeinde- undPottzetdezirkenist nur mit orispoltzetlicher
Genehmigung nach vorherigerlierärzt- Ucher
Untersuchunggestattet . Wirddie GenehmigungSur
Aussuhreines Kundes erteilt , so ist die Ortspolizei-Behörde
des Bestimmungsortesvon dem bevorstehendenLa

Eintreffendes Tieres rechtzeitig zu benachrichtigen.IJl
Währendder Uederführungund am Bestimmungsortist

der Kund den gleichen Beschränkungenzu unter-wersen
, diefür ihn zur Zeit der Ausfuhram Kerkunsts-orte
vorgeschrtebenwaren . „ Als

Aussuhrim Sinnedieser Vorschriftengilt nicht die
vorübergehendeEntfernung von Kunden aus den gefährdeten
Bezirken bei Spaziergängen. Ausflügenund
ähnlichenGelegenheiten Line solche Entfernung ist
ohneortspoltzerltcheGenehmigung und ohne tter- ülLtliche
Untersuchung, abernur unter der Bedingungge- D

stattet, daßdie Kunde auch außerhalb des gefährdetenII
Bezirks mit einem sicheren Maulkorb versehen sein und an

der Leine gesührt werden müssen. Zuwiderhandlungen
gegen die vorstehendenBe- stimmungen

unterliegen den Slrasoorschriftender 88 ' 4—77i
>es< iehseuchengesetzesvom 26 . Juli1909 ( Aerchs- Ge-if

 l - tzblatt6 . 519) .1
»Wiesbaden, den23 Februar1916. ^
1 Der KöniglicheLandrat. von

Ketmburg.Bekannt,

» achung.Unter
dem Wndviehbestandeder Ehr Georg Ww, hier

. Withelmslr. 4,ist die Waul- undKlauenseucheaus- gebrocken.
Ueder

das Grundstückist die Gehöfisperreverhängt. S
chi »r ste i n, den23 Februar1916. Der

Bürgermeister: Schmidt.Rücksichtslosigkeiten.

Sasanow
hat ln der Duma, Asquithim englischenUnterhause

über den Krieg und natürlichgegen Deutsch¬ land
geredet. Wer die beiden Reden aufmerksam durch¬ lieft
, wirdan manchenStellen auf eine gewisse Ge¬ meinsamkeit
der Absichten, der Ziele und sogar der Ausdruckswerse
stoßen . Das ist besondersda der Fall, wo
die Redner aus ihr Kriegsziel, der VernichtungDeutschlands
, zu sprechenkommen . Nachdemsich Sasa¬ now
, Wohlim Gedenkenan die Heldentatender Kosa¬ ken
und anderer russischer Heeresteile in Ostpreußen, wiean
die VerwüstungPolens während des Rückzugesde, russischen
Armeen , ein Kulturmänteichenumgehängt Hai mit
dem freundlichenZugeständnis , daßman die deut¬ sche
Nation von 70 Millionennicht verschwindenlassen könne
, redeter von der Notwendigkeit, „ denZügen des Preußentums
, nämlichdem unerbittlichenEgoismus und dem
raubgierigenAppetit, " ein Ende zu machen. „ Die¬ses
PreußentummuH ein für allemalzur Machtlosigkeitgezwungen
werden . "In einem Relativsatz hat er sein diplomatisches
Talent noch durch die kleine absichtsvolleBosheit
leuchten lassen , diesesPreußentum habe nicht immer
die SympathienDeutschlands gehabt . Damithat Sasanow
Recht . Abermit seinen darin ausgedrückten,auf
Zwietrachtzielenden Absichten ist es doch nichts; es ist
nämlichschon ein bißchenlange her , daßder soge¬ nannte
Partikularismuspolitischer Natur endgültig ab¬ getan
und zum großen Leidwesen aller freundlichenNachbarn
in Europazu Grabe getragen worden ist. Dieser
Partikularismuswar schon 1870 von der deut¬ schen
Gesinnungerwürgt worden , undheute hat man in
ganz Deutschlandnirgends herzlicher über diese plumpe
Spekulation gelacht , als in Süddeutschland, wor¬aus
die Worte gemünzt waren. Der

englischeMinisterpräsidenthat im Unterhausegesagt
, „ solangenicht Belgien und Serbien alles , was sie
geopfert, undnoch mehr , vollzurückerhaltenhaben, so
lange nicht Frankreichgegen Angriffe genügend ge¬ sichert
ist , so langenicht die militärischeHerrschaft Preu¬ ßens
gänzlich und endgültigvernichtet ist, " werdedas englische
Schwert niemals in die Scheidegesteckt wer¬ den
. Alsoauch hier , wieübrigensschon häufig genug in
dieser Kriegszeit, der Versuch, Deutschlandgegen Preußen
auszuspielen. Und ebenso wie in Rußland das
geradezusympathisch ehrliche Bekenntnis zu dem Kriegsziele
der Vernichtungder militärischenHerrschaft Preußens.
Es

liegt uns nichts ferner , als das feindliche Ruhmgerede
und das Gedrohemit unmöglichenKriegs¬ zielen
unserer Politik als Muster zu empfehlen. UnserVolk
ist viel zu ernsthaftund im Kern zu ehrlich, um an
solchenDingen Gefallen zu finden. Aberdie feind¬ liche
Unbekümmertheit, die entschlosseneAnerkennung des Kriegszustandes
als des einzigen maßgebenden politi¬ schen
Faktors wäre unserer Politik wohl zu wünschen.Es
würdendadurch sehr viele Unklarheitenund sogar Schädigungen
in der Stimmungdes eigenen Volkes ver- mieden
werden können ; dennRücksichtnahmeauf Feinde ist
immereine Rücksichtslosigkeitgegen das eigene Volk. "

Zu den englischenFriedensreden.S
n o wd e n sagtein seinerRede u . a . :IhrWölb noch

ein Kriegsjahr; fügtzu der ersten Million Verlust, eine
zweite Million , zu der Nationalschuldnoch 2001 Millionen
Pfund . Ihr hofft auf den Sieg durch Er schöpsung
. Was soll dann aus den Alliiertenwerden? Snowden
erinnerte ferner an die französischenAbgeord¬ neten
auf der Konferenzin Bristol, in der von Frank- reich
von 800 000 Toten, 1 400000 Verwundetenund 300
000 Gefangenengesprochen wurde . Er sagte, dies sei
ein frevelhafterSelbstbetrug , sichzu ermutigen. Acht¬zehn
Monaie seien sich die Armeengegenüber gelegen; nur
einige Meter Grund seien gewonnen oder verloren. Solche
Heere seien unbesiegt und unbesiegbar. Wokönne man
da die Hoffnungauf Frieden finden ? Die lächer¬ liche
Vorstellungvon der Verteilungder deutschenFlotte I

unterden Alliierten, von der ZerstückelungDeutsch¬ lands
, der Veräußerungder deutschenHandelsflotte rc. sei
reiner Unsinn . Eine bedingungsloseUnterwerfung wäre
die schlechtesteVorbereitung auf den Frieden Wen« Deutschland
zerschmettert wäre , würdeauch der Zusam¬menhang
der Bündnissegegen Deutschlandzu Ende sein und
dann wäre ein neuer großer Krieg nur eine Frage der
Zeit . —Die„ Times" schreibtüber die AntwortredeAsauiths:
 Sie war kurz und entlchieden. Asauitb,pracy

genau eine Viertelstunde. Am Schluß brach das Haus
in anhaltendenlauten Beifall aus , wieer im Parlament
nur äußerst selten vernommenwird. Tie

Kritik des „ Vorwärts" . Z
. Dieneueste„ Fr i e d e n s r e d e "desenglischenPremierminister

A s q u i 1h bringtselbst das zu weit¬ gehender
Rücksicht und Nachsichtgegenüber dem Aus¬ lande
bereite Berliner Zentralorgan der Sozialdemokra-tie
aus der Fassung. Der„ Vorwärts" , der bekanntlichdas
Mundstückder sozialdemokratischenMinderheit im Reichstage
ist , schreibtnämlich : „ Sobemerkenswertund erfreulich
die AusführungenSnowdens und Trevelyans(des
ehemaligenUnterrichtsministers) sind, vonso gro¬ßer
Verkennungder Tatsachenund so törichterUeber- hebung
zeugen die Worte von Asquith. Schondie von dem
englischenPremierministerangeschlagene rüde Ton¬ art
stößt unangenehmvon dem sonst bei englischenMi- nisterreden
üblichen sachlichen Ton ab . Abervielleicht glaubt
Asquith gerade diesen unfeinen Ton anschlagen;u
müssen, um den Eindruckder verständigenund sym- oathischen
Worte des sozialistischenund des liberalen Redners
abzuschwächen. Ob das mit solchen Mitteln gelingen
wird , erscheintmehr als zweifelhaft. "Das

Echo der Rede Sasanows in Italien.DP
. DieitalienischePresse stimmt zu SasanowsRede

einen Begeisterungschorusan . Der„ Corrieredella Sera
" gehtvon dem „ sofeierlichbekundeten Siegeswil¬ len
und Si ? geskönnenRußlands " aus und predigt von neuem
die dringendeNotwendigkeit vereinheitlichter Kriegführung
der Entente. ( Z. )Der
Einbruch nördlich Verdun. Trotz

Drahtverhau und Astbarrikaden.Zens
. Bln. Zu den siegreichenKämpfen vor Ver¬ dau

wird dem „ B. T . "aus dem Großen Hauptquartier geschrieben
: Beiden Kämpfenin der Linie Azannes bis an
die Maas waren ganz außerordentlicheSchwierigkei¬ ten
zu überwinden. Mit der Zeit war es nämlichder unermüdlichen
Zähigkeit der Franzosengelungen , weit um
den über 50 Kilometerlangen , dauerndausgebau¬ ten
Fortsgürtelnoch eine scheinbarunzerreißbare Kette neu
angelegterBefestigungen feldmäßiger Art anzulegen.Im
allgemeinenliefen diese Stellungennaturgemäß un¬ serem
eigenen Einschließungsbogenentlang , der nur den Westen
freiließ , undwaren an der nun eingedrücktenNordsront
auch gegen Sicht sehr geschicktverborgen. DieFranzosen
hatten nämlich die natürlichgewachsenen Bäume
zugleich als Ständerfür dichte Drahtverhauebe¬ nutzt
und außerdemdie massenhaftherabgeschossenen Aeste
zu hohenBarrikaden aufgeschichtet und eng mit Draht
durchflochten. DiesesHindernis war nicht nur gegen
Infanterie, sondernwegen seiner Weichheit und Zähigkeit
besonders auch gegen Artillerie außerordent¬ lich
widerstandsfähig. Die Anlage war meist so hinterdem
Wald erfolgt , daßsie selbst durch die vorstehendenBäume
verdeckt , dochnoch genügendenAusschuß bot. Gründlich
durchdachter schwerer Artillerievorbereitungge¬ lang
es aber doch , die erste Linie wcgzuräumen, sodatz die
Infanteriein breiterFront eingeletzt werden konnte. Weiter
rückwärts liegende Verhaue wurden noch im ersten
Ansturm durch die Zwischenräumegenommen , ehesich
die schwer erschütterten Franzosen wieder sammeln konnten
. Die ganze Kampfhandlungentwickelte sich in tadellosem
Zusammenwirken der beiden Hauptwaffennach dem
bis ins einzelnevorbestimmten Plan , und dank diesen
Umständen auch unter überraschendgeringen Verlusten
. Dies ist umso erfreulicher, als dieses Mal ver
Verteidigerdie schwerstenOpfer an Leben zu tra¬ gen
gehabt hatte . An einzelnenganz kleinen Stellen lagen
dicht gedrängtHunderte von totenFran-z
o s e n , die dem fürchterlichenschweren Feuer zum Opfer
gefallen waren. Der

Durchbruchbei Verdunbrachte uns bis jetzt 30
Quadratkilometergewonnenes Land . Der Herbstan¬griff
der Franzosenin der Champagnebetrug nur etwa 10
Quadratkilometermebr an » ' öden. „ „ DP

. In einer Besprechungdes deutschenVorstoßes Hei
Verdun wiederholt Slegemann im Berner„ Bundseine
bereits früher geäußerte Auffassung , mit der er die
deutscheInitiative im Westen gekennzeichnethat: „Die
Planmäßigkeitdes einheitlichge¬ regelten
deutschen Vorgeh  e n s , das ab¬ schnittsweise
zu ansehnlichenErfolgen fuhrt , ist das charakteristische
Merkmal der Lage im Westen- © « „Baseler
Anzeiger " urteilt: Jedenfallshaben die Deut¬schen
einen recht bedeutsamen Erfolg  er¬ rungen
. ( Z. )Beunruhigung

in London.TU
Aus London  wird gemeldet: In dortigenmaßgebenden

Stellen herrscht große Beunruh»a
u n a überden deutschenDurchbruch der na»



Mchen Front bei Verdun . Aus dem englischen Haupt-
quartier sind mehrere hohe Offiziere nach  Paris gereift

Das erste Fort vor Verdun gefallen.
Berlin . 26 . Febr . ( SB. B . Amtlich .) Die

Panzerfeste Douaumont , der nordwestl . Eckpfeiler der
permanenten Hauptbefestigungslinie der Festung Ver¬
dun wurde gestern nachmittag durch das Brandenbur¬
ger Znf .-Reg . Nr . 24 erstürmt uud ist fest in deutscher
Hand.

Belfort.
. -3 - Ueber den alten kampferprobten Boden der bur¬

gundischen Pforte , jener Senke zwischen Jura und Vo-
Sesen, die schon .m Mittelalter den Verkehr zwischen
Deutschland und Frankreich — oberrheinische Ebene und
Rhone -Saone -Gebiet — vermittelte , sausen deutsche
Granaten . Sie sind gegen das Felsennest an der Sa-
voureufe gerrchtet , das von alters her die Völkerstraße

Grafschaft Pfirt beherrschte und dessen mi¬
litärische Bedeutung der Festungsmeister Vauban Wohl
erkannte , ^ m Westfalischen Frieden kam die Herrschaft

Frankreich . Vor der St . Christophe Kirche in Bel-
fort stcht eine Marmorgruppe aus der Meisterhand An-
tomn Merc .es „Quand meme " — den Revanchegedanken
Frankreichs darstellend . Und am Fuß eines steilen Fel-
wns reckt sich der gewaltige „ Löwe von Belfort ", das
§ " " ^ ,rungsdenkmal an die Belagerung Belforts im
Deutsch-Französischen Krieg , von August Bartholdy , dem
Chauvinisten und Ueberrepublikaner . Zwei Symbole!
Schon im 5lriege 1870 — 71 hatte man Belfort für un¬
einnehmbar gehalten . Zwar hat die Festung damals
nicht aus zwingender Not kapituliert , doch darf wohl
angenommen werden , daß die Kapitulation eher erreicht
worden Ware , wenn der Angriff besser hätte organisiert

Wohl sei die tapfere Verteidigung un¬
ter General Denferis Leitung — des Festungskomman-
reiA enhir* anf”w nnt ; aber bit  Belagerung hätte erfolg,
reich durchgefuhrt werden können , wenn die Anarisss-
S c "ich .! zur Deckung gegen Süden hätte geschwächt
werden muffen . Auch waren die Geschütze nicht weit-
fhirrt ^ i)Ur^ die Belagerung von Straß-

stark abgenutzt . Die Uebergabe der Festung auf
Befehl der französischen Regierung ist denn von den

aUt ba Pin  gedeutet worden , Belfort sei 5
einnehmbar . Der feste Glaube an die Stärke und Um
^ivingbarkelt des burgundischen Felsennestes hat sich
^ ..auf den heutigen Tag erhalten . Der Ausbau der
belfort in" de? Deutsch-Französischen Krieg hat dannNelson in der Tat zu emer großen Gürtelkestuna
»u einem Waffenplatz erster Ordnung gestaltet.

11 "ö "un ? Trotz der beiden patriotischen Kunstdenk-
^ " dd « n  festen Glauben der Franzosen von der

Unbezwingbarkeit der Festung haben deutsche Granaten
den Löwen von Belfort bearüßt . Man batte firf>
teit tta£ 3 bmt a i et!f,n e^ nnef1eß aI* eine  Unnwglich-

b° tte ma " " der nicht gedacht . Stolz
bUckt der Lowe von Belfort und trotzig hinüber über
feind ^ zu stürle ? berdt / m bc" Erb-J " stürzen . Und erbarmungslos sausen aus cmv
I e",^ orJ er" deutsche Geschosse in die ' uneinnehmbar

a" b m ^ " bourer <se. Symbole können der Wirk-
ch ert keinen Abbruch tun . Die schweren Ereiunissp s *»»

?J ll« eX qef>en  folgerichtig ihren Gang Und wenn heute
in̂ der Trouee de Beifort , der burgundischen PförteL

kieû chen Granaten Unheil und Verderben anrlcbten rd
rst das das Vorspiel zu einer größeren Tat Da unte^
" " .^ "^ ^ ivischen Jura und Vogesen , wo die große
deutsche Front bis zum Meere ihren Anker bat könnte
durch den Angriff aus die Festung Belfort die Stellung

aofährdet werden . Daher auch die
rtl .$ c , "" b dingst , wenn die großen Geschosse auf den,

geheillg .en Platze vor der St . Christophe -Kathedrale
b" u der Belagerung von 1870 —71

u »d d>- Jmmei
tJL " et 0!™™ ? ~ die Belforter nannten sich so nack,
dem Fort Miotte — flüchten in die Keller und ve^
fluchen den deutschen Barbaren . Aber trotzdem _ gnand
" *ome, totc  das Revanchedenkmal heißt — glaubt man
st" den endgültigen Sieg und an die Wiedereroberunn
des Elsa >;, dessen Kinder nach der Meinung bet S
^ Eroberer noch heute fluchen
Ob 2 CU 'S e Granaten grüßen den Löwen von Belfort
Zb ,er auch grimmig trotzt und wütend blickt wie d?
Me/ster . der ihn schuf. Sie verrichten ganze Arbeit
Quand meme ! Blume,  General d . Inf . z. D.

Erzerum.

den gewonnenen , etwa 75 Kilometer breiten J,
fett des feindlichen Gebiets zu sichern F „z,' M«
Ware es töricht , wenn die im Irak bei Kurt -men!
von den Türken eingeschloffene englische Stre IS, Li

Vordringen der Russen von Er -Ä g
satzhoffnungen bauen wollte . Denn die Russe? ° C
5" bte fe}" Zweck von Erzerum einen gefäh, , 50
Flankenmarsch von  1000 Siln ert
Lange  ausführen.

,. -7^ das türkische Gebiet Kleinastens von.
ländischen Meere bis zur Ostgrenze mehr 1 * °
Kilometer mißt , so erleidet die Wehrkraft des"
durch den vorübergehenden Verlust eines schmall
^ ^ " Grenzstreifens keine schwere Einbuße . Na«
ger  Schaden ins Gewicht , wenn man M,
dem Gesichtspunkte der Gesamtlage des WeltkiH
trachtet . Er würde nicht eingetreten , oder dochE«^i  ciut (cucxen , ooer dock
toiebex  auszugleichen sein , wenn eine Eisenbab"
diing zwischen Angora und Erzerum vorhanden

Primula veris.

• . Z - Xiegt in der Natur der Verhältnisse dass wir
arosse? Kriege , in dessen Bann ' sich ein
grosser Teil der Erde befindet , den Vorgängen auf den
wefl "zuw ?nd? n" b?8 ^ lebhafteres Interesse nur inso-

Lugenden , als ihnen ein wesentlicher Einfluß auf
messe ? » ? "^ -""? ^ 0ang der Gesamthandlung beizu-
S mIL ? " 1 doch auch die Nachrichten , die wir über
lene Vorgänge erhalten , meistens nur dürftig , nicht sel¬
ten widerspruchsvoll . Dies gilt u . a . von dem bisbe-
'J,96" ? Äauf der türkisch-russischen Krieasübrung an der
Kaukasusfront . Von Interesse für die Beurteilung der
Kriegslage im ganzen war an chr die Tatsache , daß
dort bald nach Eintritt der Türkei in den Krieg eine
türkische Armee von anscheinend mäßiger Stärke die Of¬
fensive ergriff , und zwar mit ihren Hauptkräften auf
der allgemeinen Linie Erzerum —Kars , mit einer linken
Nebenkolonne längs dem Küstengebiet des Schwarzen
Meeres . Die Offensive hatte anfangs guten Erfolg , kam
aber bei Ausbruch des hart einsetzenden Winters in dem
rauhen Geb .rgslande alsbald zum Stehen . Und Ende

d . I . sahen sich die Türken genötigt , vor einer
mit überlegenen Kräften ausgeführten russischen Gegen¬
offensive zuruckzuweichen . Eine Entscheidungsschlacht , zu
der der türkische Oberbefehlshaber seine Hauptmacht un¬
edel  Grenze versammelte , hatte einen ungünstigen
Ausgang , so daß die Armee zum Rückzug auf die
Festung  E r z e r u m gezwung -n war . Aber auch

b"ben die Türken sich trotz tapferen Widerstandes
nicht zu behaupten vermocht , vielmehr ist es den Rus-
wn gelungen , Erzerum mit Sturm zu nehmen.

^ die Türken bei dieser erfolgreichen Geqenoffen-
der Russen ernste Verluste erlitten haben , ist ebenso

wahrscheinlich , wie daß die russischen Angaben hierüber
übertrieben , dagegen die russischen Verluste , die als ,.g?
nng angeben weroen , ebenfalls schwer gewesen ssnd
Die Aussicht auf baldige Verstärkungen ist für beide
Parteien gering . Tie nächsten türkischen Eisenbahn -End¬
punkte , Alcxandrette (Bagdadbahn ) und Angora sind
d° " Erzerum 500 bezw . 700 Kilometer entfernt , so daß
"A türkischer Sette zunächst wohl nur in den Zwischen
gebieten befindliche Reserve - und Ersatztruppen in Frage
amT ;,Jl e W " s„°6' " » « i»- - Off . nL i,dZL

die m Kaukayen vorhanden waren , ein¬
gesetzt, und es ist nach der allgemeinen Kriegslage nicht

daß sie für diese Nebenoperation weitere
^ " ppen von anderen Kriegsschauplätzen nachziehen wer¬
den was übrigens auch nur mit beträchtlichem Keitauf-
? " " d rn° glich wäre . Ihre zur Stelle befindlichen Trnp-
pen reichen aber für erheblich weiter ausgreifende Ove-
rationen nicht aus , sie werden sich vielmehr im wesent-
sichen darauf beschränken m üssen, gestützt auf Erzerum

Für die Zukunft bedarf es einer solchen
auch zur Sicherung der Bagdadbahn . s

Wenn nach dem Gesagten der Verlust von &.
mit seinen Nebennmständen zu irgendwelchen W
sen keinen Anlaß bietet , so ist er immerhin ein
Türkei und auch für deren Verbündete , befände,
morasischen Eindruckes wegen , bedauerliches Miß
Die ^ ubelhymnen unserer Gegner aber belächeln

Lokales und ProvinzielleZI
Schierstein.  26 . Februar!

*'L 6 J: e aesmeldungen „ Endlich 1" . .
löste sich die seit längerer Zeit bestehende Spannu
scholl w '.e eine Siegesfanfare durch den gestrigen
nachmittag . Auf die Dächer spielte die mattgelde i
als warte sie darauf , neuen Glanz in die d,
Fahnen hinein zu weben . Die Sonne hatte nie
sonst gewartet . „ Endlich !- Gegen 4 Uhr übermittel
das Telephon den neuen , größeren Sieg über di«
zosen nördlich von Verdun : Sechs weitere bi
? ^ fer und Köfe vor der Festung sind genomme«

Gefangenen ist um mehr als 7000 aul
0000 gestiegen . Und diese Siegesnachricht wur!

krönt durch die heule früh einlaufende Metdum
die Panzerfeste Douaumont , der nordwestliche di
der Kauplbefestigungslinie der Festung Verdun «i
uno fest in unserer Kand ist. K .rrliche Wass«
unserer Truppen , die wir als sicheres Zeichen bau
sehe" dürfen , daß die Stunden der Festung Derd
zähl ! sind und daß der Offensiogeist unseres Heere
durch den langen Stellungskrieg erschöpft worö
Dieser Geist von 1914/15 hat blutige Bresche in
besestigten  Stellungen der Franzosen gch
Gerade im Norden von Verdun wurden diese s°
ausgebaut , daß der Feind sie als unetnnehi
bezeichnete . Wenn solche starken Stellungen Ir
dem Ansturm der deutschen Truppen nicht stani

gegensehen rotr  beruhigt dem Frühlin

Erzählung von A . B .' r ü n i n g.
m r», •». Nachdruck verboten,
mich mitzvevslanoen , ueve iseroa . crs iii

h^ -J 8110  Z " ""d für sich, das ich bekämpfe. Sie
netzen mich vorhin nicht ausreden ; ich wo'üte nur sagen
daß Sie von memer Mitwirkung bei demselben absehen
leib?n '̂ würden "E P ^ 'dhten als Wirtin zu sehr darunter

lfebste Gabriele , das kann doch Ihr Ernst
6lI fÄ dw aus all ' ihren Himmeln gestürzte

?® ann  " 5are  mir ^ ja die ganze Freude
verdorben , nein , nem , das dürfen Sie mir nicht antun ' "..Sie mh Pin  0 >inS U /7I l . ^ *. , "Sie
scherzen:
werden zu

tnb ein Kind , Gerda, " versuchte Gabriele zu
, eien Sie doch vernünftig ; die lebenden Bilder

U " . "db rEnwn , auch ohne mich, und da fällt
mir eben etwas für Sie ein . Meinen Sie nicht daß
Sie em prächtiges „Heideröschen " abgeben werden ^ Ihr
Partner konnte dann Herr von Waldau sein —" ^

stimmte letzterer lebhaft zu, und
auch Gerda konnte nicht umhin , trotz ihrer Enttäuschuna
der neuen ^ dee mit dem hübschen Köpfchen Beifall zu

verzichte ich aber doch noch keineswegs
auf ^ hre Mitwirkung , Gabriele, " beharrte sie mit dem
Cigensmn emes verzogenen Kindes . „Ich habe mich nun

darauf gefreut . Sie beide w einer Gnchpe ve?
- " St zu sehen und gebe .m Vertrauen auf Ihr wei.
net UOd) nidjt auf' Sie andern Sin.

FenftfmZh 6 beantrage ich dann jedenfalls Was-
senstillstand lächelte die zunge Frau , indem sie sich er-

^hS \m  bLm- ta ~ mkmnt ’ n 'a  «
mit:  äum Abschied die Blumen vor

bole sin? " daß Sie Ihrem Quälgeist nichi
Sie me nen "td) ^ ^" en  statt dessen

^" en- Gabriele loste bereitwillig die Maaslicbchen
oon xlhrem Kle .de und reichte sie Gerda , von der sie Mi

hÛ - er ia ^ ein Vergitzmcinnichtsträutzchen , das die-
L d« Gatt«

üek Äüdsahrt mit pitipf tfir
Inrtfli ' kLebhaftigkeit  von dem geplanten Fest
wob «, f.« ssrala .lt, a vermied , ihr Geaenüber amm-sebm . '

Ihr scheinbarer Eifer ' bestärkte Manfred in der lleb^
zeugung von der Richtigkeit des von ihm eingesästag ne
Weg s zu dem er sich innerlich beglückwünschte.

Es war emige Tage später.
Die Vorbereitungen zu dem geplanten Feste zu dem

bl£  Einladungen erlassen wurden , waren în vol-
l m Gange Gabriele gab sich denselben mit einem Eif r
b/" ' , ^ ihren Gemahl nur in der Ueberzeugung beitär-
sin konnte, Gerts Rat habe das richtige getroffen Sie
war m der Tat wie ausgetanscht ; an Stelle ihrer frü-
Heren, fast apathischen Ruhe >var eine fieberhafte Tätia-
ke.t getreten . Unermüdlich konferierte sie mit Wirtschafte-
rm , Gärtnerin rc., überivachte überall persönlich die Aus-

?rer Anordmnigcn , so daß die Dienerschaft ' die
b vher mit der zarten , leidenden jungen Herrin nur ive-
mg m Berührung gekommen war , durchs das v' öülick
hervortretende Organisations -Talent derselben nicht ^ wenia
in Erstaunen und Respekt versetzt wurde . ' ^

, -on seiner Freude darüber ahnte Manfred nicht daü
seine lange Frau nur deshalb den Festplan so begieria
?i" ^ grilsen , well derselbe ihr eine künstliche BeschwiA
trgung für ihre inneren Kämpfe bot und — was ibr nock

gewährte - ihr Verhältnis zu Ger
von Waldau weniger pemvoll gestaltete.

w lt)ar  natürlich , daß der junge Offizier ihr bei
de" ,dsi-rangements zur Hand ging. Er half ihr bü der
Ausschmückung der Räume , soivie des Festplaües vor der
T -rrasse rttt , während dei Gutsherr in WirtschafLna?
legenheiten bejchäftigt war , für sie zur Stadt ihre Auf.
singe zu besorgen , und unwillkürlich entwickelte sich durch
k? b! -tmd^ rn Beschäftigung ein natürlicherer Wer!
kehrsto» zwilchen ihnen , was auch von Manfreds Seit --
mit freudiger Genugtuung empfunden wurde.

Sv hatte die durch das bevorstehende Fest bervorae.
Ä -ne gesteigerte Tätigkeit in Mallehnen wie ein erfri-
scheu der Windhauch die bisherige schwüle Atmosphäre ae-
Einigt , unter deren Druck, bewußt oder unbavußt eüe
lwusê berrseb e" M̂t ?“? !!' &Cm  - biäI,er fo  stillen Land-

«Ä u dessen - wenigstens scheinbar - ein
^ bes Leben , wozu die häufigen Besuche Ger-

Frrwistb ^ n angefahren kam und wie ein
tnrgcn ' Raumen umherfuhr , nicht wenig bei-

Soeben hielten wieder die von ihr selbst gelenkten
°° r mva Freitreppe . Gabriele befand sich gerade

im Garten . Mitten auf der vor der Veranda sich ^ a. is-
breitenden Rasenfläche beaufsichtigte sie das mittels Fäbn-
chen und bunter LamvionS bswcrkstelliate Abareruen der.

st Auch für diesen Winter war schon vor lü
öe.r 3U ^ «sem Zweck Zusammensein

Kommission ein eo . Gemeindeabend  von
Man hatte dazu Samstag , den 5.

8 Uhr , ins Auge gefaßt . Leider mußte »
erft erbetene Persönlichkeit zum Vortrag absagen.
deren Stelle ist ein als Redner beliebter Herr
Frankfurt getreten , der tn den Gefangenenlagern
Anfang an tätig war und noch ist. Wir dürf
warten , über seine Erfahrung en Interessantes zu

elften îijn
- - da sind Sie ja . liebste Gabriele , und wie
sehe schon .n voller Tätigkeit ! Das ist prächtig da
ich helfen ! tonte von der Türe des Gartensaales '
sich eine Helle Stimme in ihre Anordnungen hinein
briele wandte sich der Terrasse zu, auf der soeben i«
^ -5 Üerllebsten, sportmäßigen Amazonen -Kostüm {

Gerda erschien der Herr von Waldau folgte , j
rÄ ss- I . " " terwegs aufgegriffen und mitgcschl
rief sie Gabriele lachend entgegen, während sie '
" " e em Vogel die Stufen bewbbüvftc.

9a ®en  uns prächtig unterhalten, ' plaude«
übe? mein - "? '? ? on Waldau hat mir ein Kompl,
stolz ° Lahrkunst gemacht, auf das ich nicht i

toar  es aufrichtig gemeint ?"
' L rl? ef citer  gewandt , neckend hinzu.

Gerts Blick, der während der Begrüßunaskzene
wmidt ^ s'm^ stf'ergessen an Gabrielens Gestalt ^ geh«
gen Dam ? z7 ^ neIIem Wechsel des Ausdrucks der

nock,m? s? ^ Mk ..Fräulein zweifeln ? So wiederhole.
hÄ Lf st" d die kühnste und anmutigste Amai
die ich bisher zu bewundern Gelegenheit gehabt ." ]

wie beteuernd die Hand aufs Herz ^
" " d Geberde soviel ritterliche

ung auszudrucken , daß die kleine Dame befriediat läd
ttir Augenblicke dachte Gabriele , welchesOGlücl
für s.e wäre , wenn Gert sich zu ihrer iunaen Freu

die Vergangenheit darüber verk
Z dl. « u ch« ,d. Mas, , hindurch -in.»'
n » x f c Zerfahrenheit feines Gemütes werfen köni

so wurde sem geflissentlich zur Schau getragenes *
f fffiie®bMU° ld,e, H° l^ en nicht e?S habew

ausslebt, " Ä ? / "? originell der Tanzplatz hier s-
, r,leL Gerda sich umsehend . Wenn erst

Verbresten ^ muß de"? Est Lasten ihren magischen Sö
Ihr Fest ' mnJlt . Effekt em geradezu entzückenderf
wir « " " ch Sensation . Gestern Abend hie!
Kbnen i drobe ^ u den lebenden Bildern - ich f
Idee eine? Btt ?-? ^ /" dchen waren alle begeistert voneines Balles unter freiem Himmel . Ick freue N
auch ganz unbändig darauf . Selche venetianiscke No

schesttt" romantisch - fast' wie e?n Elfentanz ? m JS

Fortsetzung soll!



alz

« m r »elklage und Absicht des  Famtltenadends
.«sloreckend wird der Kirchenchor, sowie ein Kinderchor

re iE ^ /wirken. Zwei Knaben werden vaterländische Ge-
Ä Kriile oorlragen. Frl. Iäger-Wtesdaden, deren Pracht-
che, Agiles Organ von früher bekannt ist, wird ebenfalls
h „wartet. So dürfen wir hoffen, daß manchem dieser

il H 2Ibenb in der ernsten Zeit, kostenlos zur inneren Erhe-
,una geboten, eine notwendige Ermunterung bietet um

otn  mehr , wenn bet möglichst allgemeiner Beteiligung
sr  i m ■>rr \ nrxn  fnfntn 01 Sa«iller Kreise in zwanglosem Verkehr der gegenseitige~ im Oliino hohnffon mfrh Offa ftnfcnfbm̂ amilienanschluß"im Äuge behalten' wird. Als Lokal

gO j{ auch diesesmal der Saal des „Deutschen Kaiser" ins
ran Auge gefaßt. Em Eintrittsgeld wird n t cht erhoben
tkchMur soll bei dem Ausgang an die Unterstützung be-
docĥjjMger Konfirmanden der draußen befindlichen Krieger
^ ' gedacht werden.
inM st Der evang. Kirchenoorstand will die diesjährige

Gustav - Adolf -Kauskollekte  in den nächsten
on^ Wochen durch den ältesten Jahrgang erheben lassen.
' Be dieselben werden sich durch ihre Sammelhestchen aus¬
ein und je zwei die betreffende Straße übernehmen.
M̂ 'Möge man das Liedeswerk nicht unbeachtet lassen, da

»grabe jetzt die Not der deir. Gemeinden auch die ge-
" mgfte Gabe wertvoll erscheinen läßt.

—Butterverteilung  In verschiedenen Zu-
*3 christen an uns und mündlichen Anfragen aus unserem

iLeserkeise werden Beschwerden taut über die Art der
r sBuIteroerteilung auf dem Raihause. Ls wird sogar die

' ' ^ öehauptung ausgesprochen, die der Gemeinde zugeteiite
inni11  guitermenge würde von dieser zurückgehalten. Diese

^ öehauptung fit vollständig unbegründet, und man sollte
elbeJ ich hüten, eine solche Beschuldigung auszusprechen. Aas
e ” ehr zweckmäßigem Grunde hat die Gemeindeverwalung

Mn letzter Zeit mehrere Butterlieferungen auflaufen lassen
mtte! mb ist erst dann zur Verteilung geschritten, wenn eine
r °‘ e Ür alle  Familien hinreichende Menge vorhanden
:e  Dar , um dadurch zu verhüten, daß fast stets ein und
"tne«Kieselben Haushaltungen ihre Butter erhalten, während

Miie anderen regelmäßig lehr ausgehen. Alle Bemühun-
der Gemeindeverwaltung um Erhöhung der Butter-

ldunz Quo, für Schterstein find dis jetzt leider erfolglos ge-
' Et iiiebcit. Die auf unseren Ort enifallende Menge ist von
!" Der Aegierung festgesetzt worden, die eine Erhöhung auf

nehrfaches Ansuchen bis jetzt immer adgelehnt hat
öer°di ** ®ie cuf üestern Nachmittag angesetzt gewesene
ieer« Versteigerung des Wohnhauses mit Hofraum, Haus
Dorii ar̂ n unö  Nebengebäuden, Dotzhetmerftraße21, nebst

jn Ickergrundstücke ist mangels Abgabe eines annehmbaren
gesMbbotes unerledigt geblieben.
se sĉ ** Morgen Nachmittag 3 Uhr findet im Lokal bei
leh -xerrn Karl Hoben die Hauptversammlung  der
n IrMllg. Sterbekasse statt.HL*Zur Kriegs tagung  der drei Turngaue
y 1 Liesbaden, Südnassau und Mitteltaunus, welche am

-onnlagNachmittag 2ĵ Uhr in Bi,brich . in  der Turn-
r läi alle am Katserplatz staltfindet, werden auch alle hiesigen
>geln iurner nebst ihren Angehörigen(Kinder unter 14 Iah-
aorg! m ausgenommen) etngeladen. Aus dem reichhaltigen
5. ii trogramm sei heroorgehoben. daß der Prolog, den
te dli räuiein Hertha Grothus aus Wiesbaden spricht, den
lgen. iauptschriftsteller der Wiesbadener Zeitung, Herrn
öerr iroihus, zum Verfasser hat, während Herr Pfarrer
gern opfermann aus Kaub über das Thema: Deutsche
ürfen traft— Deutsche Treue" sprechen wird. Die Kgl. Hof-
zu h pernsängertn Frl. Haas fingt zunächst die Arte der
"" >des aus „Der Prophet", läßt dann Lieder von Schu¬

mann und Weingärtner folgen. Herr Konzertmeister
lowak bringt, begleitet von Herrn Kammermusiker
^nntg, eine Reihe von Vorträgen auf der Geige zu
'chor und Herr Kofschauspieler Herrmann wird die
^wesenden mit einer Fülle heiterer Vorträge erfreuen
^ Gesangverein Eintracht und die Sängeradtetlung
®Turnvereins Wiesbaden unterstützen die Feier durch

e'<TJ ne  Neche gediegener Männerchöre, während die Turner
no Turnerinnen am Barren und durch Keulenübungen

Tätigkeit treten. Nach der Feier findet in der Halleier#
mplii"öezwunges Zusammensein statt.
lt i«

Aus aller Welt.
ene Stiftungen . Eine Stiftung von 100 000 Marl hat
ehachb der Königsberger Firma, Na-
der! les !!>^  * e r n f c 1 Heer Vallemtn , anläßlich fei-

^ .Geburtstages gemacht. 50 000 M . erhält die Stadt^  uuu an.  ui * v̂ iuoi
ole fcaift» slct3  f ^ ftp.) zu wohltätigen Zwecken, die andere
lmaMnaLk°;̂ i Stiftungssumme soll zum Bau eines Erhol-

un» für die Angestellten der Firma Verwen-
- Die M .ü h l e n w er k e G o 1 t s cha l k.

fn |Tcieix öu uuu uucitt jut  oir stTiCQjj*
L Ä 0e- T, Der Privatmann Rolde in Reading

M  OoooW ) stiftete seiner Vaterstadt Berleburgrna «wo Mark zur Kriegsfürsorge.

cn

ikti-»7 r ~ wiuyrenwerle  G o 1 t s cha l !.
irsora- llschaft, stifteten 80 000 Mark für die Kriegs-

neri« ^ ^Latonienunglück am Hochkönig . Das
..Mi»>«,?t^ "et aus München: Die Bergungsarbeiten für di«lotiS )bffr k c „ u” München: Die Bergungsarbeiten für die

rn«{ jcht b" Lawinenkatastrophe sind wegen Lawinengefahr
ausgenommen worden . Es sollen nur noch

iafil h!leV" ter  den Schneemassen begraben liegen . Di«
"',z io«! qvir-^ .desopser ist schon auf 100 gestiegen. —

™ lnaz,̂ " ",^ rMmmando ist der Entwurf eines Erinne-
eit fttr die Verunglückten angenommen wor-
ieerdw..» " ' ^ ner Gegend ausgestellt werden soll Die

will iliaiiEÊ Eu finden in feierlicher Weise und unter Be-
J *ja», d-n- Behörden und Abordnungen der Regimen-
?ont 'ischofshchen"üatt ^ ^ angehörte , in, rtlii _ V . * — - . ,
' Na- Prag . Infolge Bruches der Druck-
Mo« ^inkwHr ^^ Prager Wasserwerkes ist die Prager

>ieN " leitung seit Dienstag mittag unterbrochen,
foljl lebe imxCr 2,ot lf*. groß , daß auch industrielle Be-

^rhebuna ^ ^ Mügungslokale gesperrt worden. An der
Sn  Gebrechens wi?d 'La.
Zeiten teU Cine  Militärmannschaft

Tag und Nacht gear
nimmt an ix»

Mrdrülsch. Zwischen Dover und Folkeston«
fanden , so wird aus dem Haag gemeldet, starke Erd-
schiebungen statt, durch die die Eisenbahn zerstört wor¬
den ist. Die Regierung errichtet einen Automobildienst
zwischen den beiden Städten , da sie sich entschlossen hat,
während der Kriegsdauer die Eisenbahn nicht wieder
herzustellen.

Gestrandet . Aus Amsterdam wird berichtet: Der
Dampfer „Astel 1.", mit gemischter Ladung von Amster¬
dam nach Belgien , ist gestrandet. Die Ladung wurde
auf andere Schiffe umgeladen.

Die Seine steigt . Wie die Pariser „Humanitee"
meldet, steigt die Seine täglich  mehr . Die
Sicherheit der Einwohner erscheine bei einem weiteren
Steigen des Flusses bedroht.

Portugiesische Unverschämtheit.
Benutzung deutscher Dampfschiffe durch, die portu¬

giesische Regierung.
Portugiesische Besatzungen haben sich an Bord
der deutschen Schiffe, die in Tajo verankert sind,
begeben und hißten die portugiesische Flagge.

. . Eigentlich hat man es hier mit einer englischen Un-
k 3 ft ‘,ei tun ' bemt  diese Herren und Verächter
des Völkerrechtes haben so lange an den Portugiesen ge-
L ^ eitet, bis die,e sich zu der verwerflichen Tat des
Schiffsraubes bereit finden ließen.

* - DP ^ "Havas " meldet aus Lissabon: Die Zahl der
d e u tschen Schiffe auf demTajo  beträgt 35.

Ganser „Temps * ging die Aufnahme des
Inventars und die Entladung ohne Zwischenfall vor
KL ! ( ? CU JüK Fischung wurde durch eine portugie-
sische ersetzt. Die Regierung hat versichert, daß es sich
nicht um einen unfreundlichen  Akt , sondern

UJn -^ eiJ-te  Maßnahme im Interesse der öffentlichen
Sicherheit handelt , wie der portugiesische Gesandte i«

er!-̂ en  Regierung auseinandersetzen wird.
Den Schlffsngentumern werden alle Garantien gegeben.

^ c Seitunfl der Hamburg -Südame-
im ^ K/ „L ? »LdAiffahrtsgesellschaft erklärte, daß sie

Lissabon nur einen Dampfer , die „Santa
sick von Iie0en  dat . Außerdem befindensich von diesem Unternehmen nur noch zwei Dampfer
un Hafen von Madeira . Die Verwaltung der Woer-
mannlime teilt mit, daß sich keines von ihren Schiffen
NN Hafen vqn Lissabon befindet . Dagegen scheinen von

K0°dlmerika-Linie einige Dampfer bei Aus-
Ät b iS' 60. LFabon als Nothafen angelaufen zu

«f!r»mAC r!]ern Angabe der Berliner Niederlassung
hlTVn ' fcliegen drei ihrer Dampfer im Hafen
von Lissabon. Von der Maßnahme der portugiesischen

i te.Oldenburgisch-portugiestsch/Dampf-
iLn sÜwt 1besonders stark betroffen, die zwi-
wbrten bettî b^ "8ä Nordafrika regelmäßige Fracht-
» osrLi; 6 ttcL fingen fünf Dampfer dieser Linie
in Lissabon mit 8572 Gesamttonneninhalt.

Die Vorgänge auf dem Balkan.
Sarrails Besuch ein Mißerfolg.

Zens. Bin . Ueber den Besuch des Generals
f IL ' a} 1 beim K önigKonstantin  meldet Emil
Ludwig im „B . T .": Ankunft und Abreise des Generals
waren Gegenstand der Neugierde der Einwohner , aber

e die laute Begrüßung , von der die ententefreund¬
lichen Blatter reden. Vor dem Gasthofe, in dem Sar-
rail absiieg, brachten etwa 200 dorthin beor-
hexte  besondere Agenten  Hochrufe auf Frank¬
reich aus . Der Empfang beim König dauerte 25 Mi-
nuten . Der König pflog keinen Meinungsaustausch mit
Sarrail , wie den, den die Ententepresse ihren Lesern
vorerzahlt . Sarrails Zweck war , vor dem König die
Gewalttätigkeiten von Kara Burnu und Demirhissar zu
rechtfertigen. Ans unterrichteter Quelle kann versichert
werden, daß der Eindruck des Empfanges Sarrails un¬
günstig sei. sZ.)

Zens. Bln . Aus Sofia  wird berichtet, daß der
Besuch des Generals Sarrails  in Athen ebenso-
wenig eine Aendernng in der Politik der griechischen Re-
greriing, wie in den Anschauungen des Königs Konstan¬
tin herbeizuführen vermocht hätte.

Essad Pascha in Brindisi.
Z . Wie die „Agenzia Stefan !" meldet, hat sich E f-

sa d Pascha vor den österre chisch-ungarischen Truppen
bereits aus A l b a n i e n g e f l ü cht e t . Er ist an
Bord eines italienischen Torpedojägers in Brindisi
eingetroffen.

Zur allgemeinen Lage.
Württenrbergische Gnadenakte.

Z . Aus Anlaß des Geburtsfestes des Königs
vo« Württemberg  sind zwei umfassende G n a -
d e n a k t e verfügt worden zu Gunsten der Teilnehmer
am gegenwärtigen Kriege. Der eine verfügt den Nach¬
laß der gegen Kriegsteilnehmer rechtskräftig erkannten
Strafen , durch den anderen wird die Niederschlagung der
gegen Kriegsteilnehmer erst anhängigen gerichtlichen Un¬
tersuchungen, auch auf Untersuchungen wegen der seither
begangenen Straftaten ausgedehnt.

Vor der italienischen Kammer -Eröffnung.
DP . Angesichts der Kammer-Eröffnung machen die

Jnterventionsparteien , dgs heißt die Reform -Sozialisten,
die Radikalen, die Republikaner auf der äußersten Lin¬
ken, die konstitutionellen Demokraten auf der Linken
und die Nationalisten auf der Rechten, verzweifelte An-
strengungen, ' n die Regierung einzuschüchtern und zu
zwingen , mii. der Kriegserklärung  an Deutsch¬
land vor das Parlament zu treten . (Z .)

Die Senussi in Aegypten eingedrungcn.
DP . Der „Secolo " beliebtet aus Kairo:  Das

letzte Gefecht an der ägyptischen Westgrenze am 22.
Januar soll ziemlich bedeutend gewesen sein. Die S e-
nussi -Truppen  drangen in einer Stärke von 5000
Mann in ägyptisches Gebiet ein  und
lagern gegenwärtig bei der Oase El Gananiati , 40 Km.
von den englischen Truppen entfernt . Durch Flugzeug-
arkuudiauua - n tuurh # biiäeUr 1U.  hnä Kor ßi r n k-. K « .

nusse  I7ch schon jenseits der Grenze DeNnver.
Vetter El Jndriesi wird unterdessen in der Chrenaika
neue Truppen scharen. Die Küsten Aegyptens und der
Cyrenaika werden von der Flotte der Verbündeten sehr
scharf überwacht, um die Zufuhr von Kriegskonterbande
zu verhindern.

Die amtlichen Tagesberichte.
Freitag , den 25. Februar.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  25 . Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem rechten Maasufer wurden auch gestern die

schon berichteten Erfolge nach verschiedenen Richtungen
ausgewertet . Die befestigten Dörfer und
Höfe Champneuville  an der Maas , C o t e -
lettes , Marmont , Beaumont , Chambre 1-
t e s und Ornes wurden genommen,  außer¬
dem sämtliche feindliche Stellungen bis
an den Louvenon t-R ücken gestürmt.

Wieder waren die blutigen Verluste des Feindes
außerordentlich schwer, die unsrigen blieben erträglich.
Die Zahl der Gefangenen  ist um mehr als
7000 auf über 10 000 gestiegen  Ueber die
Beute an Material lassen sich noch keine Angaben machen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Balkan -Kriegsschauplatz
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Der österreich.-ungar . Generalstabsbericht.
WB . Wien,  25 . Febr . (Amtlich.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Geschützkämpfe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen in Albanien  haben

gestern die tags zuvor östlich und südöstlich von D u-
razzo geschlagenen Italiener  in scharfer
Verfolgung auf die Landzunge westlich der Durs -Teiche
zurückgetrieben.  Die Hasenanlagen von Du-
razzo liegen im Feuer unserer Geschütze. Die Einschif¬
fung von Mannschaft und Kriegsgerät wird erfolgreich
gestört. Das Auftreten einiger italienischer Kriegsschiffe
blieb ohne Einfluß auf den Gang der Ereignisse.

Wir machten in diesen Kämpfen bisher 11 tta-
l i e n i s che O f f i z i e r e und übet 700 ® an«
Gefangene  und erbeuteten 5 Geschütze und 1
Maschinengewehr.

Der Stellvertreter des Generalslabes:
von Höfer.

Der heiltige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 26. Februar 1916.

(W. B. Amtlich.)
Bedeutsame Fortschritte in Anwesenheit

Sr . Maj . des Kaisers.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Wie nachträglich gemeldet wurde, ist in der Nacht
zum 25. Februar östlich von Armentieres der Vorstoß
einer englischen Abteilung abgewiesen worden.

Jn der Champagne griffen die Franzosen südlich
von St. Marie—a-Py die am 12. Februar von uns
genommene Stellung an. Es gelang ihnen, in den
ersten Graben in einer Breite von etwa 150 Metern
einzudringen.

Oestlich der Maas wurden in Anwesenhest Sr.
Majestät des Kaisers und Königs an der Kampffront
bedeutsame Fortschritte erzielt. Die tapferen Truppen
erkämpften sich den Besitz der Höhe südwestlich Louvemont,
des Dorfes Louvemont und der östlich davon liegenden
Befestigungsgruppe.

Im alten Drange nach vorwärts stießen Branden¬
burger Regimenter bis zum Dorfe und der Panzerfeste
Douaumont  durch, die sie mit stürmender Hand nahmen.

In der Woevreebene brach der feindliche Widerstand
auf der ganzen Front bis in die Gegend von Marche-
ville (südlich der Nationalstraße Metz—Paris) zusammen.
Unsere Truppen folgen dem weichenden Gegner dicht aus.

Die gestern berichtete Wegnahme des Dorfes Champ¬
neuville beruht auf einer irrtümlichen Meldung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Außer erfolgreichen Gefechten unserer Vortruppen

ist nichts zu berichten.
Valkankriegsfchauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

——r -Bn im ihm  wm■imiiiiii« wi— Mi— T— n—

Wer Brotgetreide verfüttert, oer-
Wdigt sich am Baterlmde und

macht sich strafbar.



Die Kriegsgewinnsteuer.
Di« -.Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffent¬

licht den Entwurf eines Kriegsgewinnsteuergesetzes . Tie
gemeinsamen Vorschriften (Paragraphen 30—41) besagen
folgendes : Die Veranlagung und Erhebung erfolgt durch
die für die Besitzsteuer zuständigen Behörden . Außer
den zur Abgabe einer Besitz st euererklärung
Verpflichteten haben alleEinzelperso
«e  n , deren Vermögen sich seit  dem 31. De¬
zember 1913 um mehr als  3000 Mark auf minde¬
stens 7000 Mark erhöht  hat , eine Steuerer-
k l ä r u n g abzugeben. Die Veranlagung der besonde¬
ren Abgabe erfolgt bei Einzelpersonen gleichzeitig mit
der Veranlagung der Besttzstener, soweit nicht im Falle
des § 20 eine frühere Veranlagung möglich ist. Die
Kriegsgewinnsteuer der Gesellschaften (Paragra¬
phen 21, 25) und anderer juristischer Personen ( § 28)
wird nach dem Gesamtergebnisse der beiden ersten Kriegs¬
geschäftsjahre vorläufig und nach dem Gesamtergebnis
aller Kriegsgeschäftsjahre endgültig sestgesetzt. Nach Ent¬
richtung der vorläufig sestgesetzten Abgabe steht dem
Pflichtigen über den zur Zahlung nicht verwendeten Teil
der Sonderrücklage die freie Verfügung zu. Gegen den
endgültigen Bescheid sind die gleichen Rechtsmittel zu¬
lässig wie gegen den Besitzsteuerbescheid; der Beurtei¬
lung der Rechtsmittelbehörden unterliegt auch der vor¬
läufige Bescheid. Die Abgabe ist binnen drei Monaten
nach Zustellung des vorläufigen oder endgültigen Be¬
scheids zu entrichten. Bei Entrichtung der Abgabe wer¬
den die fünfprozentigen Schuldverschreibungen und die
Schatzanweisungen der Kriegsanleihen des Deutschen
Reiches zum Nennbetrag an Zahlungsstatt angenommen.
Wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, die geeignet sind, eine Verkürzung der Abgabe
herbeizuführen, wird mit einer G e l d st r a s e bis zum
fünffachen Betrage der gefährdeten Abgabe bestraft. Ne¬
ben der Geldstrafe kann auf Gefängnis bis zu einem
Jahr und neben der Gefängnisstrafe auch auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden , wenn die
unrichtigen oder unvollständigen Angaben in der Ab¬
sicht, die Abgabe zu hinterziehen , gemacht worden sind.
Der Bundesrat kann zur Vermeidung besonderer Härten
auf Antrag eines Steuerpflichtigen einzelne außerordent¬
liche Vermögensanfalle von der besonderen Abgabe be¬
freien, oder eine anderweitige Berechnung des Mehrein¬
kommens oder Mehrgewinns genehmigen.

In der allgemeinen Begründung  heißt
es zur Einleitung : . Das gewaltigste Völkerringen , das
die Weltgeschichte jemals gesehen hat , ist nicht nur in
weit höherem Maße als frühere Kriege eine schwere Be¬
lastungsprobe der ganzen Volkswirtschaft , es hat auch
eine tiefgreifende Umwälzung  und U m s chi ch-
t u n g in der V e r m ö g e n s v e r t e i l u n g zur un¬
vermeidbaren Folge Während selbst festgegründeter und
«rlser Wohlstand vielfach iah zuiarnmenstiirzt oder doch

erhebliche Einbuße erleidet , sind andere Volkskreise im¬
stande, ihre wirtschaftliche Lage zu verbessern, zum Teil
sogar große Vermögen neu zu erwerben . Wenn man
damit Zusammenhalt die Tatsache, daß die Vergröße¬
rung bestehender und die Bildung neuer Vermögen Hand
in Hand geht mit einer Erschwerung der Lebenshaltung
für den größten Teil des deutschen Volkes, so erscheint
die Sorrderbesteuerung der Personen und Unternehmun¬
gen, die aus der während der Kriegszeit sich vollziehen¬
den großen Wertverschiebung mit einer Verbesserung
ihrer wirtschaftlichen Lage hervorgehen , als eine unab¬
weisbare Forderung des sozialen Gewissens, das zu
doppelter Empfindlichkeit geschärft werden mußte in
einer Zeit , die so ungeheuere Opfer an Gut und Blut
erheischt und von Millionen der Volksgenossen die höchste
persönliche Hingabe an das Vaterlano fordert ."

G Tie Kriegsgewinnstener . In den Kreisen bei
deutschen Industrie und des deutschen Handels ist in bei
letzten Zeit wiederholt die Befürchtung ausgetaucht, daß
die Kriegsgewinnstener mit ihren höchsten Umsätzen über
50 v. H. nicht unerheblich hinausgehen könnte. Wie die
„Tägl . Rdsch." hört , dürften sich diese Befürchtungen als
grundlos erweisen, d. h. als grundlos nur insofern, als
der Inhalt der Regierungsvorlage in Betracht komme.
Die in der Regierungsvorlage enthaltenen Sätze werden
über 50 v . H. schwerlich hinausgehen . Wie der Reichs¬
tag sich zu dieser Bestimmung stellen, und ob er daraus
bestehen wird , diese höchsten Sätze weiter zu erhöhen,
läßt sich heute natürlich noch nicht sagen.

rserichtszeitung.

Ehrentafel.
Z . Eine schneidige Tat . Es war vor Pieski im

September 1915. Zwei Kompagnien waren als Re¬
serve dem Nachbarregiment zugereilt, wurden aber in
der Nacht eingesetzt, und sahen sich, als der Morgen
dämmerte , auf 800 bis 1000 Meter dem Feinde gegen¬
über . Vor der Front des Nachbarregiments , etwa 300
Meter entfernt , eine anscheinend schwache Vorstellung
der Russen. Der Befehl zum Angriff kam. Zwei Züge
der 6. Kompagnie gingen vor , konnten aber infolge hef¬
tigen Flankenseuers aus jener vorgeschobenen russischen
Stellung nicht weiter . Da sprang der Gefreite Friedrich
Vogel,  geboren zu Langenberg , Kreis Mettnang , den
das Flankenfeuer schon lange verdrossen hatte , aus sei¬
nem Loch heraus , und pürschte sich durch eine Erd¬
mulde seitwärts vor die Front der benachbarten Kom¬
pagnie . Der Kompagnieführer , der Vogels Absicht nicht
begreifen konnte, pfiff und rief . Aber vergebens , Vogel
hörte nicht. Mit einem letzten Anlauf sprang er aus
der Deckung heraus , mitten in den feindlichen Graben
und holte nacheinander 43 Russen, die vor Ueberrasch-
ung ihre Gewehre fortgeworsen hatten , hervor . Erst in
weiten Abständen folgten ihm einige beherzte Kamera¬

§ Ein an das Generalkommando
Verdächtigungsbrief . Vor dem Schöffengcrih
Langenselbold bei Hanau  wurde bet
zehnjährige Schlosser Hugo Brückmann zu
Wochen Gefängnis  verurteilt , weil er in
an das stellvertretende Generalkommando des
meekorps gerichteten Briese auf die angeblichen
berger in Langenselbold hingewiesen und als einMos
chen den dortigen Bürgermeister Dr . Richard bezej

8 Schnapsverkauf an Kriegsgefangene
L i s s a (Posen ) wird gemeldet: Zwei Kaufleute
genau , die an Kriegsgefangene nach ihrem Kirck
Schnaps verkauften, wurden zu 1000 bezw. 60 Ä -
strafe verurteilt.

Vermischtes.
Aus der Vergangenheit der deutschen K,

vereine . Unsere Kriegervereine sind nickt so ah
man gemeinhin annehmen möchte. Zwar gab es
Jahrhundert bereits schwache Ansätze zum KrieI6
einswesen , wenn man an die damals bereits br *
den ..Vereine der Kriegsteilnehmer ", die sich bäusi—
deten, denkt. Aber Kriegeroereine in unserem u
gibt es erst seit ungefähr 100 Jahren . Auch d
war ihr Zweck zunächst noch rein geselliger Rat»,
wirklich nationalen Charakter erhielten die Krüj
eine erst mit dem Eintritte Bismarcks in die
sche Geschichte, Bismarck förderte das Kriegerverei&
sen ganz außerordentlich und verstand es, die A ai
vereine zu ihrer heutigen Blüte zu entwickeln. D«M
großen Kriege erhielt die Bewegung natürlich t
Nahrung . Die drei Kriege von 64, 66 und 18t
bewirkten mit der Einigung Deutschlands glej
einen Zusammenschluß aller Kriegsteilnehmer . A ,
sönlichkeiten, die jetzt in den Kriegervereinen si<i
sammenfanden , waren Helden und hatten schon ti
eine ganz andere Bedeutung als die vorherigen
losen Kriegervereinler . Die ehemaligen Soldaten f ""
ten sich daher zur Aufnahme in einen Kriegerverei
diese Weise wuchs die Zahl der Mitglieder von
gervcreinen derart , daß man aus Gründen der L
sation im Jahre 1987 zur Gründung der sogen
Landesverbände schreiren mußte. Diese Organ
erhielt ihre Krönung in der Entstehung des „Di 7?
Kriegerbundes ", der im Jahre 1899 sämtliche 2* “
verbänoe unter dem Namen „Kpffhäuserbund" ven tö!
— Während vor 100 Jahren an 75 Kriegerverei
Händen waren , die vielleicht 2000 Mitglieder n»
sen, zählen wir im Jahre 1010 27 577 Krieger»
deren Mitatt ede.' rab l über 2!4 Mill . Mann fielt

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres lieben,
unvergesslichen Sohnes , Bruders, Schwagers und
Onkels

Wilhelm Paff

Danksagung.

sprechen wir Allen auf diesem Wege unseren innigsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Jakob Paff.

Schierstein , den 24. Februar 1916.

+ Bruchleidende+
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein in
Größe verschwindendkleines , nach Maß und ohne Feder, Tag und
Nacht tragbarer auf seinen Druck wie such jeder Lage und Größe

des Bruchleidens selbst verstellbares

Universal -Bruchband
jedem Leiden en?tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch

sprechend herstellbar ist.
Mein Spezial Vertreter ist am

Dien - tag , den 89 . Februar , abends von 6 —8 ^ und
Mittwoch , den 1 . März , morgens von 7 %—  4 Uhr,

in Wiesbaden , Central -Hotel am Bahnhof,
mit Mustern vorerwähnter Bänder , sowie mit ff . Gummi - und
Federbänder , neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster
in Gummi-, Hängeleib-, Leib- und Muttervorfall -Biuden , wie auch
Geradehalter und Krampfaderftrümpfe stehen zur Verfügung.
Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeilig streng diskrete Bedienung.
I . Meliert , Konstanz in Baven. Wessenbergstraße 15.

Telephon SIS.

Frisch erngetroffen:

Salatöl - Ersatz.
Aerztlich untersucht von Dr . Fresenius , Wiesbaden.

pro Liter 1,40 Mk
Joh . Kilb.

Ah. MMO Sdpcrßria.
Sonntag , den 87 . Februar 1916 , nachm . 3 Uhr,

finde! bei Milglkd Karl Koben  die diesjährige ordenlliche6enera!-l!er§ammlttng
mit folgender Tagesordnung  statt.

1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht der Revisoren.
3. Neu» resp. Ergänzungswaht des Vorstandes und der

Revisoren.
4. Verschiedene Kassenangelegenheiten.

Um vollzähliges und pünktliches Eischeinen billet
Der Borstand

DkchMUWMiyktzr.
Dienstag , den Al . März d. Js ., nachm . 4 Uhr,

sollen auf dem hiesigen RathauS die im Grundbuch von Echierstcin
Band 15, Blatt Nr 432 , auf den̂Namen der Eheleute Aug. Bechihold zu
Schierstein, eingetragenen Grundstücke bestehend in
einem Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
Holz - und Schweinestall Ä ar 66 qm ; gelegen in der
Ädolsstr . und ein Arker , Gänslück I . Gewann , 7  ar

69 qm groß
zwangsweise versteigert werden.

KauflUbhaber wollen sich zu einer Besprechung zwecks Erlangung
günstiger Kausbedingungen bis spärestenS 15. März bei Herrn Georg
Heinr. Schäfer II, Friedrichftr. 7, melden. Auch können bei demselben
evil. Anfragen über pachtweise Überlassung der oben angeführten Grund¬
stücke vorgebracht werden.

Der Vorstan d der All g . Sterbekasse.

»J
Heute Abend 9 Uhr ru:

Versammlung Jj
im Restaurant zum Deutschen $1

Vollzähliges Erscheinen er! hr;
Der Vorst « u[!. rtfc

Kirchliche Rachkil?
Evang . Goktesdir«!

Sonntag , 27. Februar Hls
Morgens 10 Uhr _
Abends 8 Uhr : Andacht. ^

Mittwoch, 1. März 191 fld
Abends 8 Uhr:

Schöne
Krieasandi em

Bai

3-Zimmcrwoh« g
billig zu vermieten. Nähe« }e
Frau Mahl , Wilhelms in

Zabn-PraxisC. lldaima««
Wiesbaden, Gerichtsstrasse 9, 1. 1.
(in der Kronen-Apotheke) gegenüber vom Gericht.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen , Künstlichen

Zahnersatz etc.

Bringt Euer Gold zurReicbsbank.
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tbirs-Zimermij
mit Garten zu Mieren
Off u. S . D . 20 mit
gäbe an die Erpedilion d.
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Kleine ruhige Familie
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mit Zubehör. Zu erfraget!
_ Expedt

iset
fiel
| <0<
llte

Schöne

2-ZimemW
und Zub hör im Abschluß
mieten. Näheres in der

pflotrlri!
empfiehlt

„Schiersteiner Zeit

Ftt
lol
tn0
tit
ffg,
Jte
eit
Ul-
tan
»Ult
^eni
»us

-s


	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

